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Hohe Belastung befürchtet
Die Fändweid bei der Knonauer Industrie im Hasental eignet sich als 

Umschlagplatz für Kies und Aushub. Nicht alle sind erfreut. Seite 17

Erfolgreiche Qualifikation
Das CCL-Curlingteam um Bonstetter Skip Andrin Schnider darf an die 

Schweizer Meisterschaften vom 23. bis 28. Februar in Bern. Seite 27
110 

Jahre alt wäre 
Edith Piaf heute 
geworden. Eine 
Hommage auf die 
Sängerin. Seite 24

Spital Affoltern erstmals seit 
Jahren in den schwarzen Zahlen
Zahlreiche Neuerungen beim grössten Arbeitgeber der Region 
Florian HoFer

Kaum ein Unternehmen im Bezirk be-
schäftigt die Gemüter der Einwohnerin-
nen und Einwohner so sehr wie das 
Spital Affoltern. Auch deshalb, weil es 
mit 550 Mitarbeitenden der grösste 
 Arbeitgeber und Ausbildungsbetrieb im 
Knonauer Amt ist. 

Mehrere Personalwechsel in den 

letzten zwei Jahren

Einerseits war die von vielen Menschen 
aus dem Bezirk hochgeschätzte Einrich-
tung aufgrund mehrerer Personalwech-
sel (ein geräuschvoller Abgang eines 
leitenden Arztes im Sommer 2024, der 
Weggang von Spitaldirektor Lukas Rist 

samt dem Finanzchef Mathias Rechstei-
ner) herausfordernd. Andererseits pla-
gen finanzielle Sorgen (2024 wies das 
Spital einen Verlust von fast 900 000 
Franken aus) seit Jahren das Spital. We-
gen der Unsicherheiten in personeller, 
finanzieller und strategischer Hinsicht 

machten sich Anfang 2025 Verwaltungs-
ratspräsident Stefan Gyseler und sein 
Vize im Verwaltungsrat, Erwin Höfliger, 
ans operative Geschäft und übernahmen 
gemeinsam die Funktion des CEO. Sie 
kündigten an, bis Jahresende wieder ab-
zutreten beziehungsweise wieder ihre 
angestammten Funktionen zu überneh-
men und der designierten Nachfolgerin 
als CEO, Irene Christen, das Feld ab dem 
1. Januar 2026 zu überlassen.

Im Interview mit dem «Anzeiger» 
hat Gyseler nun eine Bilanz aus einem 
Jahr Spital-CEO gezogen und dabei eine 
Reihe von Neuerungen kommuniziert: 

So hat sich das Spital Affoltern von zwei 
Kaderärzten getrennt, und zwar von der 
Leitung Notfall. «Wir hatten das Gefühl, 
dass wir unsere Ziele mit der bisherigen 
Besetzung nicht erreichen würden», sagt 
Gyseler dazu. Der Notfall gilt als eine 
Paradedisziplin im Spital Affoltern: «Die 
ganze Akzeptanz des Spitals hängt vom 
Notfall ab.» 

Trennung gleich von mehreren 

Abteilungen

Getrennt hat man sich auch von der Ab-
teilung Pneumologie und der gynäko-

logischen Sprechstunde. In beiden Fäl-
len wurde eine Nachfolgelösung gefun-
den. Die Abtretung der Dialyseabteilung 
im OVA-Areal ans Triemli ist noch Ge-
genstand von Verhandlungen. 

In finanzieller Sicht ist es in diesem 
Jahr besser gelaufen. Nach den Verlus-
ten der vergangenen Jahre kündigt 
 Gyseler einen Gewinn von 1.5 Millionen 
Franken an. Dies sei das Resultat der 
zahlreichen Massnahmen im strategi-
schen Bereich im ablaufenden Jahr, so 
der abtretende CEO.

Das ganze Interview auf Seite 3

Ist wieder in den schwarzen Zahlen: das Spital Affoltern. Im Bild der Eingangsbereich. (Bild Florian Hofer)

«Aeugst ist 
und bleibt 

Energie-
stadt.»

Seite 5
Nicole Beck, Gemeinderätin. 
(Bild Marianne Voss) 

Keine Zukunft  
fürs Märtkafi

Während der letzten zwei Jahre wurde 
das Märtkafi an der Oberen Bahnhof-
strasse in Affoltern von KulturAffoltern 
und dem Familienzentrum betrieben. 
Nun teilen die beiden Vereine mit, dass 
es nicht möglich gewesen sei, das Märt-
kafi kostendeckend zu betreiben. Man 
habe nach Lösungen für einen Weiter-
betrieb gesucht, sich nun aber entschlos-
sen, das Projekt zu beenden. Dies hat 
nun den Stadtrat dazu bewogen, den 
Betrieb des Märtkafis per Ende 2025 
gänzlich einzustellen, wie die Stadt in 
einer eigenen Mitteilung schreibt. Das 
Märtkafi wird morgen Samstag ein letz-
tes Mal geöffnet sein. (red) 

Seite 17

«Die ganze Akzeptanz 
des Spitals hängt vom 
Notfall ab.»
 
Stefan Gyseler,  
Verwaltungsratspräsident und CEO 
ad interim des Spitals Affoltern

Von Mani Matter 
zu Heavy Metal

In dieser Ausgabe lanciert der «Anzeiger» 
die neue Serie «Junge Musizierende aus 
dem Säuliamt». Regula Zellweger stellt 
in loser Folge junge Talente aus dem Mu-
sikbereich vor, die aus dem Bezirk Affol-
tern stammen. Als Ersten traf sie den 
18-jährigen Gymnasiasten Raffael Simo-
net aus Wettswil. Für ihn ist das Gitar-
respielen weit mehr als ein Hobby; er 
komponiert, textet und nutzt Computer-
software zum Aufnehmen, Bearbeiten, 
Mischen und zur Notation. Seine Kolle-
gen müssen als Versuchskaninchen her-
halten. «Sie geben mir ehrliche Rück-
meldungen – und genau das bringt mich 
weiter», so Simonet. Wohin, das wird 
sich zeigen, der junge Musiker steht 
noch am Anfang seiner Karriere. (red) 

Seite 9

Street-Workout 
neu in Bonstetten

Ab sofort steht auf dem Gelände der 
Sekundarschule Bonstetten eine Street-
Workout-Anlage für Jung und Alt be-
reit. Die Anlage nutzt das eigene 
 Körpergewicht und bietet vielfältige 
Übungen, die Kraft, Beweglichkeit und 
Körper beherrschung fördern. Wie die 
Schulleitung mitteilt, wurde das Pro-
jekt komplett in diesem Jahr geplant, 
umgesetzt und fertiggestellt. Es kam 
dank finanzieller Beiträge des Sport-
amts Kanton Zürich sowie der Gemein-
den Bon stetten, Wettswil und Stallikon 
zu stande. «Ein gelungenes Beispiel da-
für, wie  erfolgreiche Zusammenarbeit 
zu einem Mehrwert für die ganze Re-
gion führt», schreibt die Schulleitung 
in der Mitteilung. (red) 

Seite 11
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Die neue Street-Workout-Anlage in Bonstetten. (Bild zvg)
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Gratulationen sind 

willkommen!

Für die Rubrik «WIR GRATULIEREN»  
schicken Sie uns Ihre Gratulations-
hinweise bitte per Mail an:
redaktion@affolteranzeiger.ch 

Gratis aufgenommen werden Ge-
burtstage ab dem 90., runde und 
halbrunde ab dem 80. sowie Hoch-
zeitsjubiläen ab der Goldenen Hoch-
zeit (50 Jahre). (red)

Ambulantes Angebot wird kleiner
Im Interview erläutert der CEO des Spitals Affoltern, Stefan Gyseler, die Strategie

Florian HoFer

«Anzeiger»: Stefan Gyseler, wenn der Spi-

taldirektor und gleichzeitig auch der Fi-

nanzchef gehen, wie im November 2024 

angekündigt, dann gibt das viel Unsicher-

heit. Wie überraschend war das für Sie?

Stefan Gyseler: Das ist tatsächlich 
alles etwas schnell gegangen. Die Kün-
digungsfrist von Lukas Rist hätte sechs 
Monate betragen. Aber: Das Spital war 
stark unter Druck, endlich einmal in die 
Gewinnzone zu kommen. Wir haben 
uns deshalb zusammengesetzt mit dem 
Ziel, eine ideale Lösung zu finden. Die 
Ziele mit externen Interims-Kräften zu 
erreichen, erschien uns nicht realis-
tisch. Das hätte zu Unsicherheiten auch 
beim Personal geführt. Also haben sich 
Erwin Höfliger und ich entschieden, die 
CEO-Rolle ab März zu teilen.

Das ist aber kein Nebenjob.

Allerdings. Aber wir haben uns die 
Arbeit auch geteilt. Erwin Höfliger, der 
Rechtsanwalt ist, hat sich vor allem um 
die Rechtsfragen, die Pflege, die Gastro-
nomie und das Gebäudemanagement 
gekümmert. Ich war zuständig für ärzt-
liche Belange, die Finanzen und den 
strategischen Teil.

Erzählen Sie uns davon. Was haben Ihre 

strategischen Bemühungen ergeben?

«Fit for Future» haben wir das Kon-
zept genannt, in dem wir unsere strate-
gischen Handlungsfelder definierten. 
Das grosse Ziel war die Etablierung des 
Spitals in der Gewinnzone. Zwei sehr 
wichtige Aspekte waren die Optimie-
rung des Notfalls und die Schärfung der 
ambulanten Angebotsstrategie. 

Obwohl der Notfall wohl kaum kostende-

ckend betrieben werden kann?

Das ist so. Aber: Uns geht es darum, 
dass ein funktionierender Notfall für die 
Bevölkerung hier im Bezirk ganz wich-
tig ist. Die ganze Akzeptanz des Spitals 
hängt davon ab. Das ist wichtiger als die 
direkten betriebswirtschaftlichen As-
pekte. Dazu muss man jedoch das ganze 
Spital betrachten. Heute sind wir ein 
Spital mit drei stationären Spezialgebie-
ten Altersmedizin, Palliative Care, Psy-
chiatrie und einem 24-Stunden-Notfall-
zentrum. Mit den Einnahmen, die wir 
vor allem mit den stationären Angebo-
ten erwirtschaften, kann man den Not-
fall querfinanzieren. Früher war vom 
Gesetzgeber her klar, dass es bei einem 
Notfall auch eine Chirurgie braucht. 
Wir sind jetzt, nachdem uns der Kanton 
in einem Pilotprojekt den sogenannten 
«Notfall light» bewilligt hat, das erste 
Spital im Kanton, das ohne Chirurgie 
auskommt. 

Nicht jeder Notfall braucht doch einen 

 Chirurgen zur Behandlung?

90 Prozent der Notfälle im Spital 
Affoltern sind Hausarztfälle. Internisti-
sche stationäre Patientinnen und Patien-
ten können bis zu drei Nächte für einen 
Kurzaufenthalt bei uns aufgenommen 
werden. Für die Beurteilung eines Not-
falls mit einem Chirurgen sprechen wir 
uns mit den Spezialisten im Stadtspital 
Zürich (Triemli) ab.

Von wie vielen Notfällen reden wir im 

Jahr?

2024 waren es etwa 10 000. 

Der Notfall dürfte bei den meisten Patien-

ten und Patientinnen viel zu reden geben. 

Denn nicht immer läuft es dort aus Patien-

tensicht gut.

Der Notfall ist die am meisten kri-
tisierte Abteilung in einem Spital.  
Das heisst nicht, dass wir die Kritik  
nicht ernst nehmen, und es ist  
unser Bestreben, dass wir die Qualität 

auf der Notfallstation steigern kön-
nen. 

Was tun Sie dafür? 

Wir möchten die Zusammenarbeit 
mit den Hausärzten, die Abläufe und vor 
allem die Wartezeiten und die ärztliche 
Kompetenz verbessern. Unter anderem 
haben wir uns von zwei Kaderärzten 
getrennt, und zwar von der Leitung Not-
fall. Wir hatten das Gefühl, dass wir 
unsere Ziele mit der bisherigen Beset-
zung nicht erreichen würden.

Haben Sie schon Ersatz gefunden?

Am 1. Januar fängt ein neuer Leiten-
der Arzt an. Wir haben auch zwei neue 
Oberärzte eingestellt und sind im Ge-
spräch und beim Probearbeiten mit wei-
teren Notfall-Internisten. Wir stocken also 
auf. Beim Personal und bei der  Qualität.

Wie viele Leute arbeiten dann auf der Not-

fallstation?

Bei den Kaderärzten werden es zwi-
schen 400 und 450 Prozent Stellenpro-
zent sein – es sind noch nicht alle Ver-
träge unterzeichnet – dazu kommen 
weitere 700 Stellenprozente für die 
 Assistenzärzte und die sehr gut ausge-
bildete Notfallpflege. Das Ziel ist, dass 
die Patientin bzw. der Patient zufrieden 
nach Hause geht. Das tut man meist, 
wenn man nicht zu lange warten muss 
und kompetent behandelt wurde.

Viele Spitäler kämpfen mit zu hohen 

 Kosten im Zusammenhang mit dem Perso-

nalmangel und der Beschäftigung von 

Temporärpersonal.

Wir auch. Wir versuchen dem Pro-
blem damit zu begegnen, dass wir einen 
Pool geschaffen haben, in dem sich etwa 
150 Personen befinden. Auf diese kön-
nen wir bei Engpässen zurückgreifen. 
In diesem Pool befinden sich bisherige 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, frü-
here Temporärkräfte, die sich nun im 
Pool neu anstellen liessen und auch neu 
rekrutierte Mitarbeitende. Von der Be-
soldung her ist das so geregelt, dass der 
Job attraktiver wird, wenn sie mehr ein-
gesetzt werden können. Ich habe aber 
auch noch grossen Respekt vor einem 
anderen Kostenblock.

Der wäre?

Die IT. Im Moment sind wir in der 
Umstellung des Abrechnungsmodells 
für die ambulanten Leistungen von Tar-
med auf Tardoc. Das elektronische Ge-
sundheitsdossier wird wohl sehr teuer. 
Dann wird der Schutz vor Cyberkrimi-
nalität immer wichtiger. Wir haben ja 
hochsensible Daten bei uns. Eine Chan-
ce sehe ich dafür bei der KI. Da gibt es 
ein Riesenpotenzial, vor allem bei der 
Prozessoptimierung, wobei das auch 
erstmal Geld kosten wird. 

Sie haben neben den eingangs erwähnten 

stationären Angeboten, die offenbar pro-

fitabel sind, auf ihrer Website ein ganzes 

Sammelsurium von ambulanten Angebo-

ten. Was passiert mit denen?

Bei den drei angesprochenen Berei-
chen im stationären Bereich wollen wir 
uns eine klare Marktposition verschaf-
fen. Da sind wir führend im Kanton Zü-
rich, was uns die Gesundheitsdirektorin 
Natalie Rickli auch bestätigt hat.

Aber?

Bei den ambulanten Positionen sind 
wir nicht ganz klar. Das heisst: Wir müs-

sen das anders machen und unsere Posi-
tionierung schärfen.

Was wollen Sie anders machen?

Neben dem Platzproblem und einer 
verbesserten Kommunikationsstrategie 
gilt es, die Frage zu beantworten, ob das 
ambulante zum stationären Angebot 
passt und ob wir dieses Angebot kosten-
deckend führen können. Wir haben 
ambulante Leistungen wie zum Beispiel 
die Onkologie, die Kardiologie oder die 
Gastroenterologie, deren Spezialisten 
vor Ort einerseits für unsere stationären 
Patientinnen und Patienten sehr wichtig 
sind und andererseits auch zuweisen, 
indem ihre ambulanten Patientinnen 
und Patienten stationäre Leistungen be-
nötigen, die das Spital Affoltern anbie-
tet. Auf diese Weise können Patienten 
und Patientinnen sehr lange von der 
gleichen medizinischen Fachperson be-
treut werden. Es geht auch darum, dass 
wir die Abhängigkeiten von einzelnen 
Ärztinnen und Ärzten, die eine be-
stimmte Leistung ambulant anbieten, 
reduzieren. Wir müssen also schauen, 
dass wir in den ambulanten Disziplinen, 
die wir weiter bewirtschaften wollen, 
mehr als einen Arzt oder eine Ärztin 
beschäftigen können. Dabei müssen wir 
auch darauf achten, dass wir unsere 
Dienstleistungen kostendeckend anbie-
ten können. Das heisst auch, dass wir 
die Patientenzahl und damit auch den 
Umsatz in diesen Leistungsbereichen 
erhöhen müssen.

Viele Spitäler setzen auf die Strategie «Am-

bulant vor Stationär». Sie nicht?

Wir forcieren es weniger. Unsere 
stationären Patientinnen und Patienten 
werden sich auch in Zukunft nicht am-
bulant behandeln lassen. Wir haben 
hier nicht die Bedenken, dass unsere 

stationären Leistungszahlen sukzessive 
in den ambulanten Bereich umgelagert 
werden. Das heisst: Wir werden die Pa-
lette des ambulanten Leistungsangebots 
nicht vergrössern und uns vermehrt auf 
die Kernaufgaben konzentrieren.

Mit welchen konkreten Folgen?

Wir haben die Pneumologie ver-
kauft. Der Standort im OVA-Areal hinter 
dem Bahnhof wurde an eine Pneumo-
logiefirma mit mehreren Standorten in 
der Schweiz verkauft. Diese Firma über-
nimmt den Arzt und die beiden MPA. 
Für die Patientinnen und Patienten än-
dert sich eigentlich nichts. Sie gehen an 
den gleichen Ort wie bisher und werden 
von den gleichen Personen betreut.

Am gleichen Ort im OVA-Areal ist auch 

noch eine Dialysestation. Was passiert da-

mit?

Die Dialysestation gehört zu 50 Pro-
zent dem Spital Affoltern und zu 50 Pro-
zent dem Stadtspital Zürich (Triemli). 
Wir sind in dieser Disziplin noch nicht 
kostendeckend und es werden nun Ge-
spräche zwischen dem Stadtspital und 
dem Spital Affoltern geführt, dass die 
Leistungserbringung vom Triemli über-
nommen wird und sie uns für die Infra-
strukturkosten entschädigen. Ein wei-
teres Beispiel: Im Bereich Gynäkologie 
hatten wir einen Vertrag mit dem See-
Spital Horgen, damit hier in Affoltern 
an zwei Tagen in der Woche gynäkolo-
gische Sprechstunden angeboten wer-
den. Nun haben wir mit der gleichen 
Ärztin eine Lösung mit einer gynäko-
logischen Praxis hier in Affoltern ge-
funden. Gelegentlich wird sie als Konsi-
liarärztin Patientinnen im Spital 
betreuen, die nicht zu ihr in die Praxis 
gehen können.

Das Spital bietet also keine gynäkologische 

Sprechstunde mehr an?

Wir verzetteln uns sonst einfach zu 
viel. Die jungen Patienten und werden-
den Mütter gehören nicht zur Zielgrup-
pe des Spitals Affoltern. Das hatte ich 
gemeint, dass wir mit unserem Leis-
tungsangebot eine klarere Marktpositio-
nierung suchen müssen. Wichtig war 
uns, dass die bisherigen Patientinnen 
immer noch von der gleichen Ärztin 
betreut werden, und dies auch in Affol-
tern, in einer Gynäkologiepraxis. Für 
unsere stationären Patienten arbeiten 
wir nun mit dieser Ärztin einen Konsi-
liararztvertrag aus, dass wir die Mutter-
Kind-Patientinnen zu ihr schicken dür-
fen und sie bei Bedarf für unsere 
stationären Patientinnen zu uns ins 
Spital kommt. 

Das grosse Ziel ist der wirtschaftliche Er-

folg, also schwarze statt roter Zahlen.

Wir haben ein recht gutes Jahr ge-
habt in finanzieller Hinsicht. Wir wer-
den einen Jahresgewinn von rund 1.5 
Millionen Franken ausweisen können. 
Das erfüllt uns alle mit Stolz. 

Sie schauen also zufrieden auf das ablau-

fende Jahr zurück?

Ich glaube, dieses Jahr haben das 
Spital und die Mitarbeitenden an Stolz 
gewonnen. Wir werden in der Branche 
als gutes Spital wahrgenommen. Das 
merkt man auch an den Bewerbungen 
für den Notfall und die anderen Fach-
bereiche, da sind mehr als früher ein-
gegangen. Das gibt mir eine gewisse 
Genugtuung. Wir dürfen nun wieder ein 
gewisses Selbstvertrauen an den Tag le-
gen und die Menschen, die hier im Spital 
mit so viel Herz und Engagement jeden 
Tag zur Arbeit kommen, dürfen zu 
Recht stolz auf sich sein. 

Wie geht es für Sie weiter, wenn die neue 

Chefin am 1. Januar kommt?

Ich ziehe mich zurück auf mein Ver-
waltungsratsmandat. An der General-
versammlung im Juni werden Erwin 
Höfliger und ich nochmals kandidieren. 
In meinem Fall wird es dann für die letz-
te Zwei-Jahres-Periode sein.

Zieht sich zum Jahresende als CEO des Spitals Affoltern auf sein Verwaltungsrats-
mandat zurück: Stefan Gyseler. (Bild fh)

150
Personen stehen 
in einem Pool 
für personelle 
Engpässe bereit. «Wir werden einen 

Jahresgewinn von rund 
1.5 Millionen Franken 
ausweisen können.»

«Anzeiger» über 
die Festtage

Der «Anzeiger» erscheint über die Fest-
tage ausnahmsweise nur einmal, statt 
zweimal pro Woche. Und zwar am 
Dienstag, 23. Dezember, und am Mitt-
woch, 31. Dezember. Ab dem 6. Januar 
erscheint die Zeitung dann wieder im 
gewohnten Rhythmus. Das «Anzeiger»-
Team wünscht allen Leserinnen und 
Lesern schöne Festtage und einen guten 
Start ins neue Jahr! (red)

Zum 90. Geburtstag

Bruno Honegger aus Knonau feiert sei-
nen 90. Geburtstag am Sonntag, 21. De-
zember. Seine Familie möchte ihm sa-
gen, dass er so bleiben soll, wie er ist, 
und wünscht ihm von Herzen viel 
Glück, Gesundheit und weiterhin viele 
schöne Momente. Wir schliessen uns 
dem gerne an!

WIR GRATULIEREN




